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Regionale Sorten sind «in». Die
Erhaltung der regionalen Sor-
tenvielfalt hat auch für die Er-
nährungssicherheit einen un-
wägbaren Wert. Regionale Sor-
ten sind genetisch an die klima-
tischen und standörtlichen Be-
dingungen vor Ort angepasst
und weisen oft spezielle Resis-
tenzen gegen Schädlinge auf.

Die meisten landwirtschaftli-
chen Kulturen verwenden defi-
nierte, aus einer Zucht und aus
Vermehrungsbetrieben stam-
mende Sorten. Anders ist dies
beim Naturwiesland, der flä-
chenmässig und von der Wert-
schöpfung her wichtigsten land-
wirtschaftlichen Kultur der
Schweiz. Naturwiesen und Wei-
den bestehen im Gegensatz zu
Monokulturen aus einer Viel-
zahl von Arten, die gemeinsam
wachsen. Erst deren Zusam-
menspiel – z.B. ein ausgewoge-
nes Verhältnis von Gräsern,
Klee und Kräutern – ermöglicht
nachhaltige Erträge und eine
hochwertige Futterqualität.

Genetische Vielfalt
Kommt als weiterer Unter-

schied dazu, dass es sich bei den
Wieslandarten nicht um Züch-
tungen handelt, sondern weit-
gehend um Naturformen, die
zudem je nach Standort und je
nach Gegend auch innerhalb ei-
ner Art ganz unterschiedliche
Eigenschaften aufweisen kön-
nen. Diese sogenannte innerart-
liche genetische Vielfalt zeigt
sich beispielsweise darin, dass
ein Knaulgras sowohl in Nass-
wiesen wie an extrem trockenen
Standorten wachsen kann. Von
der Art her ist beides Knaulgras,
aber genetisch und von den
ökologischen Eigenschaften her
unterscheiden sich die beiden
Knaulgräser grundlegend. Man
spricht von sogenannten Öko-
typen, die sich über Jahrzehnte
oder Jahrhunderte an spezielle
Standort-, Klima- und Nut-
zungsbedingungen angepasst
haben. Ein Italienisch Raygras
aus der milden Region des Sar-
ner Sees (wo besonders schöne
Bestände vorkommen) kann
beispielsweise ganz andere Ei-

SAATGUTPRODUKTION: Bei Wiesen spielt die Herkunft eine wichtige Rolle

Saatgut ist eine der wich-
tigsten Ressourcen der
Landwirtschaft. Der
grösste Teil wird impor-
tiert. Ein Produktionsbe-
trieb aus dem Aargau hat
einen eigenen, ökologi-
schen Weg gefunden, der
Konkurrenz zu begegnen.

CAROLINE ZOLLINGER

genschaften aufweisen wie ein
Raygras aus dem viel raueren
Jura.

Wenn es nun darum geht,
Wiesen neu anzusäen, ist es eine
besondere Herausforderung,
dieser genetischen, an die loka-
len Bedingungen angepassten
Arten- und Ökotypenvielfalt ge-

recht zu werden. Handelssaat-
gut, das aus Vermehrungsbetrie-
ben stammt, hat jeweils nur ein
ganz kleines und zudem ein-
heitliches Spektrum an Arten
und Ökotypen. Warum also
nicht die Arten aus den Wiesen
vor Ort vermehren und lokal
einsetzen, um so lokaltypische,

stabile Wiesenbestände zu er-
halten?

Neue Erntetechnik
Genau dieses Ziel hat sich ein

Landwirtschaftsbetrieb aus
dem Aargau auf die Fahne ge-
schrieben. Doch so einfach die
Idee tönt, so herausfordernd

war ihre Realisierung. Wie lässt
sich das Saatgut effizient aus
den geeigneten Spenderwiesen
ernten, die oft kleinflächig oder
an steilen Hängen liegen? Nach
jahrelangen Versuchen hat das
Team um Andreas Bosshard
und Daniel Kuster vom Biohof
Litzibuch ob Bremgarten eine

Technik entwickelt, die zuver-
lässig und schonend Saatgut aus
stehenden Wiesenbeständen
heraus ernten kann. Dazu dient
ein lediglich 50kg leichtes, voll-
ständig elektrisch betriebenes
Erntegerät. Es erhielt den Na-
men eBeetle und wird bereits
nach halb Europa exportiert.

Der Wiesensaatgut-Produkti-
onsbetrieb hat sich vorerst auf
artenreiche Wiesen fokussiert,
wo die Nachfrage nach soge-
nannt autochthonem (= loka-
lem) Saatgut am grössten ist.
Dies vor allem für die Begrü-
nung von Strassenböschungen
und anderen baulichen Eingrif-
fen in die Landschaft, aber auch
für die Anlage von artenreichen
Ökowiesen.

Aus der Region
Für die Produktion reichen

die Wiesen auf dem eigenen Hof
längst nicht mehr aus. Das Saat-
gut wird heute aus sorgfältig
ausgewählten Wiesen von an-
deren Landwirtschaftsbetrie-
ben in der ganzen Schweiz ge-
erntet und unter dem Marken-
namen HoloSem vermarktet.
So bleibt die Wertschöpfung in
der Region. Die Produktion er-
folgt fast ausschliesslich «on de-
mand», das heisst, dass das
Saatgut meist individuell für ein
bestimmtes Projekt und einen
bestimmten Standort geerntet
wird. Die Spenderwiese muss
dabei vom Standort her mög-
lichst der Ansaatfläche entspre-
chen und sollte nicht weiter als
15km entfernt liegen. Zuneh-
mend wird das Saatgut auch für
die Anlage von Ökoflächen ver-
wendet. Erste Untersuchungen
zeigen, dass die so angesäten
Ökowiesen deutlich mehr Qua-
litätsarten aufweisen als bei
Verwendung von Standardsaat-
gut.

Saatgut für Futterwiesen
Heute gehört der Hof Litzi-

buch zu den grössten Wiesen-
saatgutproduzenten der
Schweiz. Noch ganz am Anfang
steht dagegen die Produktion
von autochthonem Saatgut für
ertragreiche Futterwiesen. Im
Rahmen eines Projektes des
Bundesamtes für Landwirt-
schaft laufen derzeit Test-Ern-
ten. Landwirte, die eigene Wie-
sen «kopieren» lassen oder für
die Saatgutproduktion zur Ver-
fügung stellen wollen, sind
herzlich eingeladen, sich mit
dem HoloSem-Team in Verbin-
dung setzen.

Kontakt: HoloSem, Hof Litzibuch, 8966
Oberwil-Lieli, info@holosem.ch, Telefon
056 641 17 14.

An einer Tagung der Fach-
hochschule Chur im Wallis
werden am 2. und 3. Novem-
ber die Bedeutung und die
Einsatzmöglichkeiten von lo-
kalem Saatgut diskutiert. Da-
bei steht die Erosionsschutz-
wirkung und die Stabilität der

FACHAUSTAUSCH IM WALLIS

Ansaaten im Zentrum, vor al-
lem in Kombination mit einem
weiteren, lokal produzierten
Produkt: Erosionsschutzmat-
ten aus Holzwolle.

Mehr dazu erfahren Sie unter und
www.holosem.ch › Fachaustausch und
www.kti- holzwolle.ch.

Samstag, 29. Oktober 2016 EXTRA • 9

Mit dem eBeetle werden die Samen geerntet

Druckzentrum Bern

Naturwiesen und Weiden bestehen im Gegensatz zu Monokulturen aus einer Vielzahl von Arten, die gemeinsam wachsen.

Der eBeetle wiegt nur 50 kg. (Bilder: zvg)

Getrocknetes und verpacktes Saatgut.

Diese Wiese wurde mit lokalem Saatgut angesät.


